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Das kleine Anneli, 7jährig, sitzt schon längere Zeit auffallend still in der Ecke und näht an ein Stück
Papier ein zweites an. Auf die Frage des Vaters, was es da eigentlich mache, antwortet es: «Mi Pass
verlängere.» A. L.in B.

Mariännli (5jährig) darf mit der Grossmutter in den Zolli. Es sieht die drei Giraffen im Gehege und will
wissen, ob das die beiden Giraffeneltern und der Giraffensohn seien. Die Grossmutter belehrt, dass
doch das junge Giräffli gestorben sei. Mariännli nachdenklich: «Denn wird dr dritti Giraff wohrschinlig e
guete Bekannte si, wo uf Bsuech cho isch.» W. L. in B.

Als ich mit Hansruedi im nahen Wald spazierte, hörten wir ein paarmal das heftige Trommein der
Spechte. Auf seine Frage, was denn das bedeute, sagte ich ihm, dass dieser Lärm von Vögeln herrühre,
die mit ihrem Schnabel die Baumstämme abklopfen, um unter der Rinde nach Käfern und Raupen zu
suchen. Ganz spontan meinte er dazu: «Jä, macheds dänn uuf, wenn eine aachlopfet?» J.W. in Z.

Vater und Sohn machen eine Wanderung. Der Weg ist weit, der Hunger gross, aber die längst versprochene

Rast kann nicht stattfinden, weil das hiezu erforderliche Gasthaus immer noch unsichtbar bleibt.
Plötzlich sagt Peter dezidiert: «Vati, wenn jetz die Beiz nüd innert ere Vierteistund uftaucht, säg ich
dir numrne no Hans.» M. H. in B.

Roger ist bei seiner Tante im Emmental in den Ferien. Nachdem der Onkel das Tischgebet gesprochen
hat, fragt Roger, warum er dies tue. Die Tante erklärt ihm, dass sie dankbar sein müssten, wenn sie jeden
Tag genug zu essen bekämen. Darauf meint Roger nach kurzem Ueberiegen: «Das müen mir nit, mir hän
dr Konsum grad unde draa!» P. W. in B.

+
Während den Ferien spazierten wir im Wald. Aus den dichten Baumkronen ertönte plötzlich der
heftige Warnruf eines Vogels. Ich erklärte unseren Buben, dass den Vögeln Gefahr drohe und dieser Vogel

nun die anderen warne. Nach kurzem Nachdenken frägt unser sechsjähriger Lucius: «Isch dä
Warnvogel e Grossmueter?» N. N.

Vreneli kommt von einem Besuch bei der Nachbarin nach Hause und erzählt, dass diese in den nächsten
Tagen ein Ferienkind erhalten werde. Die Mutter fragt, ob es wisse, wie das Kind heisse. Die Antwort
lässt ein bisschen auf sich warten: «Ja, äh, äh, weisch Mueti, nid Adam heisst es, s ander!» E. M. in K.


	Kinderweisheit

